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Amerika«ad die Goldwährung
Wirtschaftspolilische Rede Hoovers

Newyork, 13. Febr. Zur Feier von Liucolns Geburts¬
tag hielt Präsident Hoover im Republikanischen Klub in New¬
port eine Ansprache, in der er von den schweren Schädigungen
sprach, die der Weltwirtschaft durch die Länder zugefügt wur¬
den, die vom Goldstandard abgingen, oder die Einfuhr durch
Kontingentierungen erschwerten. Insgesamt hätten 44 Staaten
die Goldwährung aufgegeben oder den Goldderkehr scharf ein¬
geschränkt und die Welt treibe durch Ueberflutung mit billigen
Exportwaren, durch Vorzugstarife und durch Quotenshsteme
einer Erschütterung des ganzen Weltwirtschaftsgebäudeszu.
Die USA . behandelten alle fremden Staaten in gleicher Weise,
und ihre Zölle seien, wenn man die Herstellungskosten der
anderen Länder in Gold umrechne, niedriger als die der mei¬
sten ausländischenStaaten. Amerika könne sich nötigenfalls
schützen, aber es werde niemals die Goldwährung verlassen,
da das seinen vollkommenen Ruin bedeuten würde. Hoover
richtete sodann einen Appell an das Ausland, baldigst wieder,

Neichsrat am Donnerstag
Berlin, 13. Febr. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ.

meldet, ist der Reichsrat nun endgültig für Donnerstag nach¬
mittag 5 Uhr zu einer Vollsitzung einberufen worden. Auf
der Tagesordnung stehen nur kleine Vorlagen . Ihre besondere
Bedeutung gewinnt die Sitzung dadurch, daß Preußen zum
ersten Male durch die Bevollmächtigten des Reichskommissars
vertreten sein wird. In Kreisen der Länderregiernngen hätte
man es lieber gesehen, wenn die nächste Vollsitzung des Reichs¬
rates erst einberufen worden wäre, nachdem die Entscheidung
des Staatsgerichtshofes über die Vertretung Preußens gefallen
ist. Ueber die Haltung namentlich der süddeutschen Länder
gegenüber der durch die Einberufung des Reichsrates nun ge¬
schaffenen Lage liegen noch keine Meldungen vor. Es ist an¬
zunehmen, daß zwischen den Ländern vor der Reichsratssitzung
noch Fühlungnahmen stattfinden.

Deutschlands Außenpolitik
Reichskanzler Adolf Hitler gibt einem englischen Obersten

ein Interview
London, 12. Febr. Oberst Etherton veröffentlicht im Sonn¬

tagsblatt Lord Beeverbroks ein Interview mit Reichskanzler
Hitler , das der „Snndey Expreß" in großer Aufmachung auf
der ersten Seite bringt . Hitlers Erklärungen , die in einem
eindrucksvollen und jede Uebertreibung vermeidenden Stil ge¬
halten sind, umreißen die Ziele der deutschen Außenpolitik in
folgender Weise:

Voraussetzung für die Rückkehr des Friedens und der
Prosperität sei die Abrüstung . Die Lösung dieses Problems
hänge zum größten Teil davon ab, ob die angelsächsischen Na¬
tionen ihr Gewicht in die Waagschale werfen. Deutschland
habe seinen Teil getan. Entweder müsse Frankreich in gleichem
Maße abrüsten oder wir müßten auf gleiche Basis gestellt
werden. Der Versailler Vertrag habe sich als ein Unglück
erwiesen. Man könnte nicht für alle Zeit die Welt in Sieger
nnd Besiegte teilen. Deshalb müsse die Revision von uns
verlangt werden. „Meine Haltung, " so fuhr Hitler fort , „wird
in jeder Frage stets versöhnlich sein, aber ich glaube, daß Paris
zu der Erkenntnis gebracht werden muß, daß die im Jahre
1919 uns auferlegten Bedingungen nicht länger erträglich nnd
sogar nicht länger möglich sind. Deutschland habe das Recht,
auf Sicherheit zu bestehen, nnd es wird darauf bestehen." Eine
andere abscheuliche Ungerechtigkeit gegen Deutschland sei der
Polnische Korridor . Er müsse, von änderen Gründen ganz
abgesehen, schon wegen der dort lebenden deutschen Bevölke¬
rung zurückgegebenwerden.

Hitler schloß mit einer Apotheose auf Cromwell. Crom-
well sei der Typus des Patrioten , den Deutschland jetzt brauche,
irm ans den gegenwärtigen Gefahren und Schwierigkeiten
heransgeführt zu werden in eine neue Aera des Wohlstandes
und des Friedens.

Dieses Interview ist in seiner Mäßigung zweifellos wert¬
voll, da gerade die englische Oeffentlichkeit seit dem Amtsantritt
des neuen Kabinetts große Befürchtungen in der Richtung
einer Verschärfung der deutsch-französischen und damit der
europäischen Gegensätze gehegt hat.

Eine englische Stimme
London, 13. Febr. Zn dem Interview Hitlers mit dem

Vertreter des „Sunday Expreß" schreibt heute der „Daily Ex¬
preß", besonders die Erklärung Hitlers über den polnischen
Korridor sei von außerordentlicher Bedeutung . Sie bringe
diese Streitfrage wieder in das Rampenlicht der Weltpalitik.
Das umstrittene Gebiet sei unzweifelhaft in überwiegendem
Maße von Deutschen bewohnt, nnd die Stimmung in Deutsch¬
land sei seit 13 Jahren immer stärker gegen die im Versailler
Vertrag getroffene Regelung gerichtet. Es ist jedoch ein er¬
heblicher Unterschied, ob ein Parteiführer in Versammlungs¬
reden die Rückgabe des polnischen Korridors verlangt oder ob
ein Reichskanzler diese Forderung anfstellk. Das letztere sei
etil Aufruf an die mitteleuropäischen Staatsmänner , der
schwerlich übergangen werden könnte. Die Frage des polnischen

wenn auch nicht notwendigerweisein der früheren Höhe, zum
Goldstandardzurückzukehren. Die Welt brauche eine mutige
und energische Zusammenarbeit, wenn nicht die ganze Zivilisa¬
tion zusammenbrechen solle.

In seiner Rede, die abgefaßt war, bevor hier bekannt
wurde, daß Macdonald im englischen Unterhaus Zugeständnisse
zu einer Herabsetzung der Kriegsschulden zugesagt hatte, er¬
klärte Hoover,' eine Streichung ker Kriegsschulden oder deren
Revision würde an sich die Weltwirtschaft nicht beleben. Außer¬
dem könnte Europa seine Schulden zahlen, wenn es weniger
für Rüstungen ausgäbe . Er gebe jedoch zu, daß der Transfer
Schwierigkeiten mache, und sei daher für den Vorschlag emp¬
fänglich, Zahlungen der Alliierten zu einem Spezialfond zu
benützen, durch den die Rückkehr zum Goldstandard erleichtert
würde. Wenn aber Europa nicht zum freien Goldverkehr
znrückkehre, so treibe es Amerika in völlige Isolierung nnd die
ganze Welt zum wirtschaftlichen Ruin.

Korridors sei nunmehr zu einer Frage der Weltpolitik ge¬
worden, mit der sich die beteiligten Regierungen unverzüglich
beschäftigen müssen.

Vapen in Neunkirchen
BeschleunigteAufräumungsarbeiten — 24 Mäner, 22 Frauen
n. 8 Kinder geborgen— Kommunisten Hetzen zum Generalstreik.

Neunkirchen, 13. Febr. Vizekanzler von Papen ist im Laufe
des Montag von Saarbrücken kommend, wohin er sich am
Montag morgen im Flugzeug aus Berlin begeben hatte, in
Neunkirchen eingetroffen.

Nach der amtlichen Verlustliste beträgt die Zahl der Todes¬
opfer der Explosionskatastrophe bisher 54, darunter 24 Männer,
22 Frauen und 8 Kinder. Die Zahl der Vermißten beträgt
14. Die Beisetzungsfeierlichkeitenfinden am Dienstag nachmit¬
tag in Anwesenheit des Reichsvizekanzlers v. Papen und des
französischen Arbeitsministers statt. Die letzte Ruhestätte der
Opfer der Katastrophe wird zu einem Ehrenhain ausgestaltet.
Von 13—18 Uhr sind sämtliche Straßen der Stadt Neunkirchen
gesperrt

Von 14.50 bis 15.45 Uhr überträgt der deutsche Rundfunk
die Beerdigungsfeierlichkeiten von Neunkirchen. Anschließend
schweigen alle deutschen Sender bis 16 Uhr.

Das von der Explosion betroffene Gebiet ist am Montag
mit einem besonders großen Polizeiaufgebot abgesperrt wor¬
den, weil man die Anfräumungsarbeiten durchführen will, um
nach Möglichkeit bis Dienstag die noch Vermißten aufzufinden.
Die Gefahr der Explosion einiger Benzolbehälter ist noch nicht
ganz gebannt , so daß für die Anfräumungsarbeiten eine ge¬
wisse Gefahr besteht. Die Stadt selbst ist kaum noch gefährdet.
Am Montag wurde unter den Trümmern ein junges Mädchen
tot geborgen. Am Nachmittag wurde eine Frau ebenfalls als
Leiche aufgefnnden. Bei den Anfräumungsarbeiten ereignete
sich ein Unfall . Ein Helfer wurde verschüttet und ziemlich
schwer verletzt.

Die zuständigen Stellen sind eifrig bemüht, die Frage der
Unterbringung der Obdachlosen einer möglichst raschen Lösung
znznführen . Durch die Explosion sind über 100 Wohnungen
verloren gegangen. Die Werksverwaltnng sowie die Haus-
nnd Grnndbesitzerarganisationen fordern in einem Aufruf die
Bereitstellung der erforderlichen Räume in leerstehenden Neu¬
bauwohnungen . Die am meisten in Mitleidenschaft gezogene
Saarbrücker Straße soll nicht wieder anfgebaut werden. So¬
weit die anliegenden Häuser nicht zerstört wurden, sind sie
derart baufällig geworden, daß an eine Nutzbarmachung nicht
mehr zu denken ist.

Die Kommunisten verbreiten ein Flugblatt , das gegen die
Direktion des Eisenwerks Nennkirchen schwere Vorwürfe erhebt
nnd zum Generalstreik auffordert . Es sind für morgen Kund¬
gebungen in Neunkichen nnd in Saarbrücken geplant . Zur
Unterdrückung dieser Demonstrationen sind bereits umfang¬
reiche Maßnahmen getroffen worden. So wird die Landwehr
ans dem gesamten Saargebiet in Nennkirchen znsammen-
gezogeu. Auch spricht man davon, daß allenfalls Schutzpolizei
ans der Pfalz nnd, falls die Regierung ihre Zustimmung gibt,
auch Reichswehr herangezogen wird.

Auch Frankreich flaggt wegen Neunkirchen Halbmast
^ vv. Paris , 13. Febr . Der Innenminister hat alle amtlichen
Stellen Frankreichs angewiesen, am Dienstag anläßlich der
Beisetzung der Opfer der Explosionskatastrophe von Nennkir-
chcn die Flaggen der öffentlichen Gebäude auf Halbmast zu
setzeii. Als Vertreter der französischen Regierung wird der
Minister für öffentliche Arbeiten Caganon an der Beisetzung
teilnchmcn.

^v- Paris , 13. Febr . Nach einer im „Echo de Paris " ver¬
öffentlichten Agentnrmeldnng aus Peking sollen ans dem Lan-
desinnern kommende Kamelreiter hier mitgeteilt haben, daß
sich am 26. Dezember im westlichen Teil der Provinz Kansu
ein heftiges Erdbeben ereignet habe. Mehrere Städte seien
zerstört worden. Man schätze, daß 70 000 Menschen ums Leben
gekommen seien.

MaKen -Abbau in Vreuhea
Die Beurlaubungen — Der Abbau aber noch nicht am Ende

Berlin. 13. Febr. Die „Säuberungsaktion" in Preußen ist
nach kurzer Pause weiter fortgeführt worden. Eine große
Anzahl von Beamten der Verwaltung und namentlich der
Polizei hat den Laufpaß erhalten . Die Gemaßregelten sind
zunächst „beurlaubt " worden, aber es ist klar, daß sie aus
diesem Zwangsnrlaub nicht mehr in ihre Aemter zurückkehren
werden. Es handelt sich dabei fast durchweg um Sozialdemo¬
kraten, vereinzelt auch um Angehörige der Staatspartei nnd
des Zentrums.

Der Massenschub ist nicht vom Reichskommissarv. Papen,
sondern durch den kommissarischen Innenminister Göring ver¬
anlaßt worden, nnd einer Andeutung der „Deutschen Zeitung"
ist zu entnehmen, daß der Generalabbau noch keineswegs als
beendet zu betrachten ist. Es scheint in der Tat , daß die
gesamte preußische Verwaltung bis in den letzten Winkel hinein
personell umgestaltet werden soll. Das heißt : an die Stelle der
entlassenen Beamten des alten Kurses werden Mitglieder der
Regierungsparteien treten.

Inzwischen erheben sich mahnende Stimmen auch ans der
Rechten, die davor warnen , den Bogen nicht zu überspannen.
So meint die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", man möge doch
nicht jeder öffentlichen „Denunziation " Gehör schenken; das
läge sicherlich auch nicht im Sinne der wirklichen Führung
der Reichsregiernng. „Der Sturm auf die Schreibtische der
Amtsstuben hat beängstigendeFormen angenommen, nnd wenn
wir der östlichen Landwirtschaft auch alles erdenkliche Gute
wünschen, kann doch nicht übersehen werden, daß es im weiten
Deutschen Reich auch noch einige andere Berufe und Gegenden
gibt, die der Lehre von der Gleichheit der Staatsbürger vor
dem Gesetz zugetan sind."

Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung " sind seit der
Exekutive vom 20. Juli von 11 Oberpräsidenten in Preußen
7, von 33 Regierungspräsidenten 15 ansgeschieden, 9 Vize¬
präsidenten sind beurlaubt nnd von 35 Polizeipräsidenten be¬
finden sich 24 nicht mehr an ihrem Platz.

Richard Wagner «Gedächtnisfeier der Stadt Leipzig
Leipzig, 12. Febr. Zum 50jährigen Todestage Richard

Wagners veranstaltete die Stadt Leipzig in dem von einem
erlesenen Publikum bis auf den letzten Platz gefüllten großen
Saale des Gewandhauses eine Gedächtnisfeier, die als Reichs¬
sendung auf sämtliche deutschen Rundfunksender übertragen
wurde. Vom Hause Wahnfried war Frau Winnifrcd Wagner
mit ihrem Sohne Wieland erschienen. Von der Reichsregie¬
rnng wohnten Reichskanzler Hitler , Reichsinnenminister Dr.
Frick, Reichsminister Göring nnd Reichsfinanzminister Graf
Schwerin von Krosigk der Feier bei. Vertreten waren ferner
zahlreiche Länderregiernngen und deutsche Städte , ferner das
diplomatische Korps, die Universitäten nnd Hochschulen, die
großen wissenschaftlichen Institute und besonders zahlreich
Theater nnd Kunst.

Die Feier begann mit dem Vorspiel zum Bühnenweih-
festspiel „Parstfal ", vom Stadt - und Gewandhausorchester
unter Leitung von Generalmusikdirektor Dr . Karl Muck ein¬
drucksvoll vorgetragen.

Im Namen des Rates der Stadt Leipzig begrüßte Ober¬
bürgermeister Dr . Gördeler die Versammlung . Er gab ein
anschauliches Bild von der Rolle, die die Stadt Leipzig im
Leben Richard Wagners gespielt hat, nnd kündigte an, daß
die Stadt gegenüber dem Palmengarten einen Richard
Wagner -Hain schaffen werde, in dem ein Denkmal Richard
Wagners , das erste in Leipzig, errichtet werden soll.

Nach Dr . Gördeler nahm Generalmusikdirektor Professor
Dr . Max von Schillings das Wort zu einer großangelegten
Gedächtnisrede, in der er die vielseitigen Beziehungen zwischen
Wagner nnd seiner Vaterstadt Leipzig schilderte.

Die Feier schloß mit den mächtigen, freudig in die Zukunft
weisenden Klängen des Vorspieles zu den Meistersingern von
Nürnberg.

Japan wird ablehnen
Vermittlung hoffnungslos — Austritt aus dem Völkerbund

ve. Tokio, 13. Febr . Die japanische Antwort an den Völker¬
bund wird, wie man annimmt , heute abend abgehen. An zu¬
ständiger Stelle verlautet , daß die Antwort eine entschiedene
Ablehnung darstellen wird. Japan wird darin den Völker¬
bund für den Mißerfolg des nach Absatz 3 des Artikels 15 der
Völkerbnndssatznng begonnenen Schlichtungsverfahrens ver¬
antwortlich machen und seine Absicht zum Ausdruck bringen,
entsprechend Absatz 5 des Artikels 15 eine Widerlegung der
gegen Japan gerichteten Anschuldigungen zu unterbreiten,
falls der Rat die vorgeschlagenen Empfehlungen zur Regelung
des Konfliktes beschließt.

Im übrigen glaubt man, obwohl hierüber Stillschweigen
herrscht, daß es zu einem Austritt Japans ans dem Völker¬
bund führen würde, wenn dieser Empfehlungen ans Grund
des Artikels 15 beschließen sollte.

Japanische Note an den Völkerbund abgesandt
vv- Tokio, 13. Febr. Die japanische Antwortnote an den

Völkerbund zur Frage der Regelung des Mandschureikonflikts
ist Montag abend abgcsandt worden.

Die Regierung des mandschurischen Staates hat mitgeteilt,
daß sie in allernächster Zeit Maßnahmen zur Vertreibung der
Banditen und anderer unerwünschter Elemente aus Jehol
ergreifen werde. Die Regierung werde in dieser Angelegenheit
keinerlei Einmischung dulden, denn Jehol sei ein Teil des
mandschurischen Staates.



^us Slsül unü L.SNÄ
(Wetterbericht .) Hochdruck erstreckt sich von England

bis nach dem Balkan , während sich im hohen Norden eine starke
Depression zeigt. Vorerst herrscht aber der Hochdruck noch
vor, so dass für Mittwoch und Donnerstag mehrfach heiteres,
trockenes und nachts frostiges Wetter zu erwarten ist.

/X Herrenalb , 13. Febr . Die neue Losung des Württ.
Schwarzwaldvereins „Er st Werben , dann
Wander  n" wurde gestern noch einmal in umgekehrter Ord¬
nung ausgeführt : Erst die planmäßige Nachmittags¬
wanderung  Talwiese —Aschenhütte, dann die wohlgelun-
gene Abendunterhaltung  im Bahnhofsaal, die ver¬
möge ihrer gediegenen Darbietungen ohne Zweifel eine ge¬
schickte Werbung darstcllte. Bei klarblauem Himmel und
schneidend scharfem Frost führte die Wanderung über den
Hirschwinkel zur Talwiese, wo der seltene Anblick einer ge¬
schlossenen Schneedecke zu einer Lichtbildaufnahme anregte.
Durchs obere Gaistal mit seinen reizvollen Ausblicken gegen
Herrenalb erreichten die vergnügten Wanderer die Aschcnhütte;
hier wurden die schönen Wellingtonien bewundert, und ein
alter Pottasche-Siedkessel zeugte von einstigen Arbeiren. Mit
großem Interesse besichtigte man die Jugendherberge , deren
Ausbau ein Denkzeichen edler Kameradschaft und Opferwil-
ligkeit ist. Durchs vordere Gaistal gelangte man wieder zum
Albtal zurück.

Die A b e n d u n t e r h al t u n g bei W. Boos  faud alle
verfügbaren Räume voll besetzt. Nach einigen stimmungs¬
vollen Vorträgen der Kapelle Dachs Bela II hielt Vorstand
Postinspektor Schübelin  die Begrüßungsansprache mit
herzlichem Willkommen. Der Abend ist wegen der bevorstehen¬
den Veranstaltungen in Freudenstadt (Austrag der deutschen
Schimeisterschaften) um acht Tage vorverlegt worden. Die
Vcreinskasse ist im verflossenen Jahre in außerordentlichem
Maße in Anspruch genommen worden : Große Reparationen
am Teufelsmühleturm , an Schutzhüttcn, Brücken, Wegen und
Wegbezcichnnngen. Der Redner bot einen Ueberblick auf die
Schwierigkeiten bei Aufstellung des Programms und brachte
den Dank der Ortsgruppe an alle diejenigen, die in selbstloser
Weise zur Mitwirkung bereit waren, zu beredtem Ausdruck.
Zum Schluß forderte er angesichts des bedauerlichen Rück¬
gangs der Mitgliederzahl zu energischer Werbung auf, für
welche die Januarnummer der Vereinszeitschrift die wohl¬
durchdachten Richtlinien gibt. Die Mitwirkung des Manner¬
gesangvereins „Licderkranz" Herrenalb wurde besonders freu¬
dig begrüßt . Im Vortrag von fünf prächtigen Männerchören
unter Leitung ihres Chormeisters Hauptlehrer Heiland
zeigte die stattliche Sängerschar eine hohe Stufe sorgfältiger
Ausbildung , die dankbaren Beifall weckte. Die Filmvorfüh¬
rungen mit dem Apparat der Schule, erklärt und bedient durch
stellv. Schulvorstand Hö risch und Hauptlehrer Heiland,
zeigten in zwei Abteilungen Perlen der bayerischen Alpcn-
wclt, Ferien im Alltag (Wassersport), im Wunderland des
Zermatt und Eislauf -Prunkschau in St . Moritz. Vorträge der
fleißigen Hanskapelle. gemeinsame 'Lieder und ein flottes
Tänzchen ergänzten die reichhaltigen Vorführungen . Mögen
sich die Mitglieder wieder lückenlos zusammenschließen und
neue Freunde den volkstümlichen Bestrebungen der Orts¬
gruppe sich augliedern ! Waldhcil!

Höfen a. Enz, 12. Febr. Zugunsten der örtlichen Winter¬
nothilfe veranstalteten gestern abend Musikverein, Kirchenchor,
Sängerbund und Turnverein einen gemeinsamen „Bunten
Abend" in der Turnhalle , der ans allen Schichten der Bevöl¬
kerung gnt besucht war , so daß die geräumige Halle bis zum
letzten Platz besetzt war . Das Programm war von einem er¬
lesenen Bergnügungsausschuß sorgfältig zusammengestellt
worden, wurde aber geheim gehalten. Es wurde vielmehr jede
einzelne Nummer vor ihrer Abwicklung durch einen genialen
Ansager vor deni Mikrophon, „angeschlossen an den Süddeut¬
schen Rundfunk", bekannt gegeben. Von den vielen guten
Darbietungen , die während des Abends an unfern Augen und
-Ohren vorüberpassierten, seien besonders erwähnt das Auf¬
treten der „Tanzboys" und der „Tanzgirls " der internatio¬
nalen Akrobatentruppe, die Aufführung des Schwanks „Oh
se, mci schöns Wäschle!" (von einem einheimischen Verfasser)
und die turnerischen Scherzübnngen einiger Turner . Von
11 Uhr ab spielte die Musikkapelle des Mnsikvereins ein Tänz¬
chen nach dem andern und hielt dadurch die Tanzlustigen und
die Ausdauernden bis nach 2 Uhr zusammen. Der Reinertrag
der Veranstaltung (Reingewinn aus der Bewirtschaftung des
Abends inbegriffen) beträgt über 150 RM . und somit dürfte
der Zweck des Unterhaltungsabcnds erreicht worden sein. Die
Turnhalle war äußerst reich und geschmackvoll dekoriert und
es ist nur schade, daß sie in diesem ihrem Schmuck nur ein¬
mal benützt werden soll.

Schömberg. 10. Febr. Die Jahreshauptversammlungdes
Gcflügclzuchtvereins fand in der „Linde" statt und nahm
einen harmonischen, von echtem Züchtergeist getragenen Ver¬
lauf . Nach Eröffnung der Versammlung durch Vorstand
Hans Trautmann wurden von Schriftführer Weller die

mustergültig geführten Protokolle verlesen und in ihrer Fas¬
sung angenommen. Vorstand Trautmann gab hierauf einen
Rückblick über das abgelaufene Zuchtjahr und forderte die
Anwesenden auf, auch im neuen Zuchtjahre nach Kräften mit¬
zuwirken am Aufbau der Rassegeflügelzucht. Kassier Stoll gab
anschließend einen Bericht über den Stand der Vereinskaffe,
der mit großer Befriedigung ausgenommen wurde. Dem
Kassier wurde mit herzlichen Dankesworten Entlastung erteilt.
Die Gesamtvorstandschaft wurde in ihren Aemtcrn bestätigt.
Ein Antrag aus der Mitte der Versammlung, welcher dahin
ging, die Mitglieder bei Beschaffung von Bruteiern und
Kücken aus der Vereinskaffe mit einem Beitrag von 4 Mark
zu unterstützen, wurde lebhaft befürwortet und einstimmig
angenommen. Derselbe Betrag soll aber auch den Kaninchen¬
züchtern zur Anschaffung von Znchtmaterial gewährt werden.
Nachdem noch das Zeitnngswesen und die Futterbeschaffung
eingehend besprochen wurde und auch hier überall das Ein¬
verständnis aller festgestellt werden konnte, schloß Vorstand
H. Trautmann die Versammlung mit einem „Gut Zucht 1933".

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau

Zu der Turuwarteschule, welche am Samstag nachmittag
von 4 Uhr ab und am Sonntag früh in der Turnhalle in
Altensteig abgehalten wurde, hatten die Gauvereine fast voll¬
zählig ihre Fachworts entsendet. Dieselbe stand unter der
Oberleitung von Gauobcrturnwart Großmann mit Unter¬
stützung von Männertnrnwart Pantle und der Gauturnaus¬
schußmitglieder. Wurden doch bei dieser Tagung die Grund¬
lagen geschaffen für die turnerische Arbeit im laufenden Jahr,
die voll und ganz im Zeichen des Deutschen Turnfestes steht
und einen vorbereitenden Charakter trug . Die Turnerinnen
übten gesondert unter Ganfrauenturnwart Schnauffer die
Freiübungen und den Ehorfesttanz im Saale zum „Grünen
Baum ". ' In der Turnhalle wurden zunächst die Freiübungen
der Turner einer gründlichen Einübung unterzogen und im
Anschluß hieran behandelte Regcnberg-Calw den Lauf, im
besonderen wie er gesteigert werden kann. Gaukassier Stadt¬
pfleger Krapf als Schifachmann gab interessante Erläuterun¬
gen über das Schifahren, zeigte die öfters vorkommenden Stel¬
lungen, die Stabführung beim Steil - und Schräglauf , wie
auch das Verhalten bei der Talfahrt . Um 8 Uhr folgte die
Vorführung des Werbefilms zum 15. Deutschen Turnfest in
Stuttgart im Saale zum „Grünen Baum ". Vorstand Schittler,
Altcnsteig, begrüßte die Erschienenen herzlich, insbesondere
Bürgermeister Pfizenmaier und die Gaufachwarte uud dankte
für die dem Turnverein zu Teil gewordene Unterstützung in
der Nnterkunftsfrage . Nach einleitenden Worten iiber die
bisher getroffenen Vorbereitungen zum Deutschen Turnfest ließ
Ingenieur Hirth -Stuttgart die verschiedenen Filme vor den
Augen der mit größter Spannung harrenden Zuschauer vor¬
überziehen. lieber den Film selbst wurde kürzlich schon be¬
richtet, weshalb der sich erübrigt , nochmals näher darauf ein-
znqehen. Bemerkt sei jedoch, daß die Vorführung im voll¬
besetzten Saale vor sich ging und einen nachhaltigen Eindruck
hinterließ . Möge daher der Ruf „Auf - nach Stuttgart zum
15. Deutschen Turnfest !" nicht nngehört Verhallen, sondern
ergiebig in die Tat .nmgesetzt werden. Vorstand Schittler
dankte hierauf dem Vortragenden herzlich und die Turner¬
innen von Altensteig gaben noch einige beifällig aufgenommene
Darbietungen zum besten. Ganoberturnwart Großmann dankte
ebenfalls dem Vortragenden für seine Belehrungen und be¬
tonte, daß durch diese Vorführung die turnerische Arbeit we¬
sentlich erleichtert werde. Man habe gesehen, daß diese Erfolge
nicht so nieder hängen und forderte zu fleißigem Neben auf. Er
sprach noch namens der Turner der Einwohnerschaft Alten¬
steigs den besten Dank für die erwiesene Gastfreundschaft aus.

Der Sonntagmorgen sah die Turner und Turnerinnen
wieder eifrig bei der Arbeit . Einen breiten Raum nahmen
wieder die Freiübungen ein, die in ihren verschiedenen Takt¬
zeiten große Anforderungen an die Ausübenden stellten. Er¬
wähnt mag noch werden, daß der erhebende Schlnßchor unter
dem Deutschlandlied und dem Ausruf „Herr , mach uns frei !"
nur beim Deutschen Turnfest nach den Massenfreiübungen zur
Vorführung kommen soll, um die Wucht und den tief-ernsten
Sinn nicht abzuschwächen. Die Vereine sollten daher denselben
bei ihren Veranstaltungen unterlassen. Im Anschluß hieran
übten die einzelnen Fachwarte in ihren eigentlichen Gebieten,
wobei dann noch das Geräteturnen behandelt wurde. Das
Volksturnen fand ciue Ausdehnung in Sprung , Wurf und
Stoß . Beim Geräteturnen wurde noch besonderer Wprt gelegt
auf den demnächst stattfindendcn Gerätemannschaftskampf mit
dem Mittleren Schwarzwaldgau und dann noch die Geräte¬
übungen für den Zwölf- und Zchnkampf durchgeturnt . Damit
war im Wesentlichen der turnerische Teil erledigt, der mit
aller Deutlichkeit gezeigt hat, was die Deutsche Turnerschaft
seit ihrer mehr als hundertjährigen Arbeit für unser Volks-
wobl Gutes schafft, aber auch zur Genüge den Beweis liefert,
welche Bedeutung einem Deutschen Turnfest zukommt. Das
dürfte selbst auch dem größten Gegner zum Bewußtsein kom¬
men. Es kann daher ohne lleberhebung gesagt werden, daß
der Herold zur Werbung für das Deutsche Turnfest , Dr.

Obermeyer, überall im ganzen Reichsgebiet eine gute Auf¬
nahme gefunden hat . In der während und nach dem Mittag¬
essen geführten Aussprache regte Ganoberturnwart Großmann
an, daß der Werbefilm nach seiner zweiten Runde im elften
Turnkreis Schwaben den Vereinen weiter zur Verfügung steht
und daß diesbezügliche Meldungen sofort an ihn ergehen soll¬
ten. Das gleiche trifft auch für den Wanderturnlehrer Keller
zu. Für die nächsten Bezirksversammlungen wird erwartet,
daß in den Freiübungen ein Fortschritt zu verzeichnen ist. Die
Jugendwandernngen finden bezirksweise statt und zwar für
den Bezirk Nagold auf Hohennagel, für den Bezirk Enz auf
der Schwärmer Warte . Das geplante Probeturnen für das
Vereinsriegcnturnen in Hirsau bzw. Waldrennach wird wo¬
möglich vier Wochen vor dem Deutschen Turnfest durchgeführt
werden, um den Vereinen noch die Möglichkeit zu einer Vor¬
führung innerhalb des .Vereins zu geben, lieber einzelne
wesentliche Punkte zum Deutschen Turnfest wird Aufschluß ge¬
geben und gewünscht, daß der ermäßigte Festbeitrag von
RM . 5.— für Turner bzw. 3— RM . für die Jugend bis zum
1. April einbezahlt werden soll. Nach Behandlung verschie¬
dener weiterer Punkte , die später noch in Erinnerung gebracht
werden, wurde die Aussprache geschloffen, womit diese arbeits¬
reiche Tagung beendet war . — Der Gerätemannschaftskampf
mit dem Mittleren Schwarzwaldgau findet am 19. März (nicht
5. März ) in Verbindung mit der Bezirksturnwarteversamm-
lnng im Traubensaal in Nagold statt. Sch.

Freudenstadt. (Immer noch wenig Schnee.) Am Sonntag
früh gab es in Freudenstadt zwar 9 Grad Kälte, aber der
Schneefall war sehr spärlich. Dabei soll die Deutsche Skimeister¬
schaft in der Zeit vom 17. bis 20. Februar stattfinden. Bundes¬
vater Dinkelacker hat einen Aufruf für die Teilnahme an der
Deutschen Skimeisterschast in Freudenstadt-Baiersbronn er¬
lassen. An der Spitze des Ehrenausschusses für die Skimeister¬
schaft steht-StaatsPräsidcnt Dr . Bolz.

Stuttgart . (Ein Württemberger unter den Verletzten von
Nennkirchen.) Unter den Schwerverletzten in Neunkirchen be¬
findet sich auch ein Württemberger , Diplom-Ingenieur Fried¬
rich Günzler . Er ist seit mehreren Jahren Betriebsleiter in
der Benzolfabrik. Bei einer Vorexplosion war er aus seinem
Laboratorium herausgeeilt in der Absicht, dem technischen
Leiter zu helfen. Das war sein Glück, denn der im Labo¬
ratorium zurückgebliebeneLaborant ist bis zur Stunde nicht
anfzufinden. Die Stichflamme der ersten Explosion hat ihm
sein Kopfhaar mitgenommen. Der Luftdruck schleuderte ihn
weg. Er kam aber nach kurzer Zeit zur Besinnung und suchte
sich so schnell wie möglich aus dem Bereich der Explosionszone
zu bringen . Sein Glück war die außerordentliche Nähe des
Herdes. So blieb er von der vernichtenden Wucht der Luft¬
welle verschont, die tonnenschwere Eisenstücke viele hundert
Meter weit wegschleuderte. Er befindet sich im Viktoria -Laza¬
rett in Neunkirchen.

Stuttgart . (Reichstagskandidatendes Württ. Bauern¬
bundes.) Der Württ . Bauern - und Weingärtnerbund hat die
Kandidaten der letzten Reichstagswahl aufgestellt, und zwar
Haag-Heilbronn ; Freiherr von Stauffenberg -Rißtissen, OA.
Ehingen , und Klein, Landwirt in Vorbachzimmern, OA. Mer¬
gentheim. Die beiden erstgenannten waren schon bisher Reichs-
tagsabgeordncte.

Stuttgart . (Der Wahlaufruf der Reichsregierungund die
württ . Regierung .) Staatspräsident Dr . Bolz hat erklärt, daß
die Württembergs che Regierung die Verteilung des Wahlauf¬
rufs der Reichsregierung in den Schulen verboten hat . Da¬
gegen hat die Regierung nichts dagegen, wenn dieser Aufruf
an den Plakatsäulen hängt . Wie wir hierzu erfahren , hat sich
die württembergische-Regierung zu ihrem Vorgehen offenbar
aus dem Grund veranlaßt gesehen, Weil bisher noch nie der¬
artige Aufrufe in den Schulen verbreitet worden sind. Die
Regierung ist wie bisher auch weiterhin bemüht, jede Partei¬
politik von den Schulen fernzuhalten.

Stuttgart . (Verbot politischer Agitation bei der Reichs¬
bahn.) Die politischen Ereignisse in der letzten Zeit haben die
Reichsbahndirektion veranlaßt , dem Reichsbahnpersonal eine
frühere Verfügung des Generaldirektors in Erinnerung zu
bringen , wonach politische Agitation bei der Reichsbahn im
Dienst nicht geduldet werden kann. Den einzelnen Beamten,
Angestellten und Arbeitern ist es demnach auch untersagt , par¬
teipolitische Zeitschriften, Tageszeitungen und Flugblätter , sei
es auch nur in beschränktem Kreise im Dienst zu verteilen oder
umlaufen zu lassen, selbst wenn dabei amtliche Einrichtungen
nicht benutzt werden. Der amtliche Umlauf von Tageszeitungen
usw. wird hierdurch jedoch nicht berührt.

Stuttgart . (Das Institut für Metallforschungin Stutt¬
gart .) Wie bereits früher berichtet, soll das Institut für
Metallforschung der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, das sich
gegenwärtig noch in Dahlem befindet und dessen Leiter, Pro¬
fessor Oswald Bauer ist, nach Stuttgart verlegt werden. Me

Der Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kanter.

Vertrieb: Romanverlag K. SrH. Greiser. G. m. b. H., Rastatt
66)

„Sie haben den Wolf . . lebend gefangen ?"
„Ja !" sagt Alexander ruhig und atmet lief auf . „Ging

nicht anders . Kam mir in die Quere , ging mich an . Da
gings ums Ganze ! Hat mich auch ausgezahlt !"

„Versteh' ich nicht!" Grat Marosch schüttelt den Kopf
voll Bewunderung . „Lebend den Wolf kriegen! Wie
haben Sie das angestellt ?"

„Ich bin ibm mit der Faust in die Schnauze gefahren
und Hab' ihn halb erstickt! Dann habe ich ihn gefesselt,
zwei Zigeuner halfen mir dabei."

Marosch kann's nicht begreifen. „Ja . gelesen hab's i
auch schon, daß man so a Vieh auf diese Weis' überwältigt,
aber . . daß es einer tut . . das versteh' i net ! So a Mords¬
viech' "

Der Hof hat sich immer mehr gefüllt. Das weibliche
Gesinde stößt Schreckensrufe aus.

Auch in das stille Gemach, in dem die drei Frauen ar¬
beiten. dringt der Lärm um den Wolf. Sie öffnen das
Fenster und schauen heraus.

Marosch ruft  hinauf : „Der Herr Alexander hat an
lebenden Wolf mitgebracht!"

Sie schrecken zusammen, die Theres schreit Mariand-
josef und dann laufen auch sie hinab , so rasch sie ihre
Beine tragen . Und sehen erschaudernd das mächtige Tier.

Tesja aber blickt mehr auf den Mann als auf den
Wolt . der sich aus dem Boden wälzt.

Ihr Auge ist von Bewunderung erfüllt . Welch ein

Mann , denkt sie begeistert und beglückt. Welche Kraft mutz
in ihm stecken, daß er ein solches Ungetüm besiegt.

Sie tritt zu ihm, und sie ist die erste, die zu ihm sagt:
„Weidmannsheil , Herr Alexander ! Ich freue mich, ich
freue mich ja so!"

Das Licht der Fackel fällt auf sein kraftvolles Gesicht.
Ihre Worte machen ihn verlegen. Er nimmt die ge¬

reichte Hand , ste spürt , wie die Manneshand zittert.
Sie hält die Hand fest. „Wie stark Sie sind!"
„Was soll mit dem Tier werden ? " fragt Graf Ma¬

rosch. „Wollens erschietzen. . haben's eine Jagdtrophäe
für 's Leben!"

„Nein !" sagt Alexander , „ich schick ihn nach Wien, zum
Kaiser ! Für seinen Tiergarten ! Habens lang kein so
mächtiges Exemplar , werden sich wundern , sollens mer¬
ken, datz der Alexander sich auf seine Kraft verlassen kann!
Ja , das sollens dort merken!"

„Ist recht so! Aber wer bringt den Wolf nach Wien ?"
„Ist keine Gefahr ner. er ist gut gefesselt und kann nix

tun . Oder fürchl' ihr euch?"
„Nein , nein !" sagen die Knechte wie im Chor . Jeder

möchte mit nach Wien fabren.
Man bringt den Wolf in einem abseits liegenden Stall

unter . Er bleibt gefesselt, nur die Schnauze macht ihm
Alexander frei. Der alte Wolf will nach ihm schnappen,
aber Alexander ist fix und gibt ihm einen heftigen Schlag
auf die Schnauze, datz er aufheult.

Inzwischen zimmern sie einen Käfig für das Tier.
Als der Wolf gemessen hatte , fasten sechs Knechte niit

zu, packen den Wolf und tragen den Wehrlosen in die
bereitstebende Kiste, werfen ihn hinein und nageln sie zu.
Der Deckel oben hat genug Luftlöcher, durch die man das
stattliche Tier beobachten kann. Die Kiste ist groß und der
Wolf kann sich bewegen. Man schlingt Drabt um sie und
zwei Knechte müssen noch bei ihm wachen. >

Alexander meint , datz es nicht nötig sei, aber Gras
Marosch befiehlt es doch.

Dann gehen sie hinauf und feiern beim Wein das
Jagdglück Alexanders.

Alexander mutz ausführlich alles erzählen . Er tut es
gern, es macht ihm Freude , er ist darin wie jeder Jäger,
der noch so schweigsam sem kann, dem aber das Jagdglück
immer die Zunge löst.

„Am schwersten war es zum Schluß , den Wolf aufs
Pferd zu bekommen. Der Rappe wollte nicht, ging hock
und wieherte vor Angst. Es dauerte lange, ehe er sich an
den Geruch des Wolfes gewöhnt hatte , aber langsam ging
es dann . Der Wolf lag vor mir im Sattel . Er war eine
gute Last, der Rappe wurde warm und zweimal habe ich
Station machen müssen."

Tessa Hörle ihm voll Begeisterung zu, Pepi ist der Aus-
> gelassenste von allen.

*

! Die Knechte sind am nächsten Morgen mit dem Wolf
. nach Wien gefahren.
! Alexander sitzt im Büro wie immer . Die Wunden , die
i ihm der Wolf geschlagen hatte , sind bereits am Abend gut
I verbunden worden , und sie sehen Nicht gefährlich aus.
i Aber schon als er sich in der vergangenen Nacht aus-

kleidete. da hat er an seiner blutdurchtränkten Unter¬
wäsche gemerkt, daß der Blutverlust stärker war als er ge¬
dacht bat.

. Verbunden hatte ihn in der Nacht die alte Theres.
Jetzt sitzt er im Büro und arbeitet , aber er fühlt sich

matt , und als plötzlich Tessa eintritt . gefolgt vom Pepi.
da wirds ihm schwarz vor den Augen und er sinkt an
seinem Schreibtisch zusammen.

Fortsetzung folgt.



württ . Metallindustrie hat sich, wie der „Schwab. Merkur " be¬
richtet, bereit erklärt, einmalige Zuschüsse zu geben. Da auch
Lie Stadt Stuttgart bereit ist, zusammen mit den Stutgarter
Straßenbahnen einen größeren einmaligen Beitrag zu geben,
steht der Uebersiedlung nichts mehr im Wege. Das Institut
für Metallforschung soll der Stuttgarter Technischen Hoch¬
schule angegliedert werden, wo die Absicht besteht, einen neuen
Lehrstuhl zu errichten.

Göppingen. (Politische Reibereien.) Auf dem Schillerplatz
fand am Samstag nachmittag eine nationalsozialistische Wahl¬
kundgebung statt, zu der sich neben der aus verschiedenen Be¬
zirken zusammengezogenennationalsozialistischen SA . und dem
Stahlhelm ungefähr 4—5000 Teilnehmer eingesunden hatten.
Während der Ansprachen kam es an einer Stelle des Platzes
zu Reibereien, als politische Andersgesinnte beim Absingen
des Deutschlandliedes ihre eigenen Kampflieder anstimmren.
Die Polizei griff mit dem Gummiknüppel ein, schaffte Ruhe
und nahm einen sungen Mann fest. Bei dem sich anschließen¬
den Demonstrationszug kam es in der nördlichen Ringstraße
.zu einem Zwischenfall, weil durch Kampfrufe politische Gegner
gereizt wurden.

Göppingen. (Schweres Verkehrsunglück. — Ein Toter.)
Samstag nachmittag ereignete sich aus der Kreuzung Blumen-
und Ludwigstraße ein schweres Verkehrsunglück. Der 36 Fahre
alte verheiratete Kaufmann und 1. Vorsitzende des 1. Göppinger
Sportvereins 1895, Fritz Widmann , war eben im Begriff , mit
seinem Motorrad aus der Ludwigsstraßc kommend, in die
Kreuzung einzufahren, als von der westlichen Blumenstraße
gleichzeitig ein Opel-Personenkraftwagen kam. Mitten ans der

, Kreuzung stießen beide Fahrzeuge zusammen. Widmann wurde
mit ungeheurer Wucht vom Rad geschleudert und mit einem
mehrfachen Schädelbruch und anderen Verletzungen ins Be-
zirkskrankenhaus eingeliefert, wo er in den Abendstunden ver¬
starb. Der Führer des Personenwagens , Kaufmann Nothardt
aus Wäschenbeuren, kam mit dem Schrecken davon. Wer die
Schuld au dem Zusammenstoß trägt , ist noch nicht einwand¬
frei geklärt. Das Unglück Widmanns , der besonders in Sports-
kreiscn eine weithin bekannte Persönlichkeit war , ist umso
tragischer, als erst vor etwa Jahren ein Bruder von ihm
auf ähnliche Weise ums Leben gekommen ist. Der tödlich Ver¬
unglückte war der Leiter des freiw. Arbeitsdienstes auf dem
Flugplatz.

Kirchheimu. T. (Vom Kirchheimer Mineralwasser.) Die
zahlreichen Flaschen und Krüglein , die zurzeit der Bohrstelle
zuwandern , beweisen das große Interesse für den „neuen
Trunk". Seit Freitag , 3. Februar , wurde nicht mehr gebohrt.
Man schöpfte den Schlamm, bis endlich Mittwoch früh die
Pumpe angesetzt werden konnte. In 18 Stunden ununter¬
brochenen Pumpcns sollte das Bohrloch geleert sein und der
reine Zulauf zum Vorschein kommen. Doch es gelang nicht.
Der Zustrom war zu stark. Durch entsprechenden Umbau
wurde die Pumptätigkeit aufs höchste gesteigert. Nun zeigte
sich, daß der Wasserzulauf anderthalb bis zweimal so stark ist,
als man bisher erhofft hatte . Also Wasser in Menge ! Nicht
so klar liegen, wie der „Teckbote" berichtet, die Verhältnisse
hinsichtlich der Qualität . Untersuchungen, Prüfungen , Er¬
wägungen Tag und Nacht, früh und spät, ohne Ende. Zum
Abdichten hat 's noch gute Weile. Es müßte in der Bohrtiefe
von 36—40 Metern geschehen. Der Bohrer begann am 10.
ds. Mts . wiederum seine zermalmende Tätigkeit ab 47 Meter.

Mägerkingen, OA. Reutlingen. (Unbekannter Toter.) Am
Donnerstag abend wurde ein fremder Wanderer , der keinerlei
Answeispapiere bei sich führte , in betrunkenem Zustand in
polizeilichen Gewahrsam genommen und im Ortsarrest untcr-
gebracht, wo er in der Nacht aus dem Leben abberufen wurde.
Bis jetzt fehlen zuverlässige Anhaltspunkte über die Persönlich¬
keit des Verstorbenen; es handelt sich um einen Mann im Alter
von nahezu 70 Jahren.

Oberndorf a. N. (Zum Fall „Mauserwerke".) Der Vor¬
stand der Mauserwerke schreibt dem „Schwarzwälder Boten"
u. a., es sei sehr bedauerlich, daß die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei sowohl im württ . Landtag als im Ge-
meindcrat Oberndorf glaubt, für ihre Zwecke der politischen
Agitation gegen Wirtschaftsminister Maier für das Zwischen-
darleheu heranziehen zu sollen, das die württ . Staatsregie¬
rung der Firma gewährt hat, um die Erhaltung der Obern¬
dorfer Werke und damit die Existenzgrundlage der Obern¬
dorfer Arbeiterschaft (1300 Arbeiter ) und Angestellten zu
'sichern. Der uns von der württ . Staatsregierung ausbezahlte
Betrag von 344 320 M. ist restlos unserem Werk zugeführt
worden. Andere Stellen , sonstige Konzernfirmen oder die
Konzernleitung haben keinen Pfennig davon erhalten . Das
Darlehen ist Hypothekarisch gesichert und wird regelrecht ver¬
zinst und amortisiert . Ein Verlust des württ . Staates ist
ausgeschlossen. Bei der gesamten Sachlage müssen die erfolg¬
ten Angriffe als durchaus unrichtig auf das schärfste zurück-
gewicsen werden. Ihre Urheber überlegen sich Wohl nicht, daß
eine Schädigung des Ansehens der Manserwerke sowohl auf
den Kredit der Firma als aus den Absatz der Mauser -Erzeug-
niffe zurückwirkt. Ein solcher Vorgang kann also sehr leicht
zu einer Schädigung der Angestellten und Arbeiterschaft
führen.

Oberndorf. (Fleisch und Wurst werden billiger.) Hiesige
Metzger haben einen Abschlag der Fleisch- und Wurstpreise ein-
treten lassen. Zuerst veröffentlichten zwei Metzger einen Preis
von 50 Pfg . für ein Pfund Mastochsenfleisch und einen solchen
von 10 Pfg . für eine rote und eine Leberwurst. Darauf kün¬
digte ein Metzger als Preise an : 1. Qual . Mastrindfleisch
60 Pfg ., 2. Qualität 40 Pfg . (wie Ochsenfleisch) und für prima
Kalbfleisch 60 Pfg . per Pfund . Ein anderer gibt Ochsen- und
Rindfleisch um 50 Pfg . und Kalbfleisch um 60—65 Pfg - Pro
Pfund ab und teilt mit, daß sämtliche Wurstwaren jetzt um
:M Prozent billiger seien.

Das Haupjversoeannasamt Stuttgart wird nach
Karlsruhe verlegt

Stuttgart 13. Febr . Wie wir aus Berlin erfahren,
ist die Entscheidung über das Hauptbersorgungsamt Stuttgart
gefallen . Diese Behörde wird auf den 1. April 1933 aufgehoben
und nach Karlsruhe verlegt , um mit dem dortigen Bersor-
gungsamt bereinigt zu werden. Außerdem werden zum gleichen
Zeitpunkt die Bersorgungsämter Radolfzell und Ellwangen
aufgelöst. Das Arbeitsgebiet des Vcrsorgungsamts Radolfzell
wird zum weitaus größten Teil nach Freiburg kommen.

Lavdesvsrtretertag der
Deutsch-demokratischen Partei Württembergs
Stuttgart , 12. Febr. Die württ. Demokraten hielten am

Samstag nachmittag einen stark besuchten Vertretcrtag ab. An
Stelle des verhinderten Vorsitzenden Abg. Dr . Bruckmann-
Heilbronn hatte Abg. Johannes Fischer die Leitung . Wirt¬
schaftsminister Dr . Maier berichtete über die Vorbereitungen
der Reichsleitung, um zu einer wirksamen Zusammenfassung
der politischen Kräfte der Mitte zu kommen. Sie seien aber
an der Ablehnung durch die Deutsche Volkspartei gescheitert.
Dann mußte man versuchen, technische Sicherungen zu tref¬
fen, die ein selbständiges Vorgehen der Partei - ermöglichen
und eine Vergeudung demokratischer Stimmen verhindern,
ohne die Partei in ihrer politischen Freiheit zu beeinträchtigen.

Eine solche Vereinbarung kam nach verschiedenen anderen
Versuchen mit der Szialdemokratie zustande. Nach lebhafter
Aussprache stimmte die Versammlung einstimmig folgender
Entschließung zu : Der Vertretertag hat sich überzeugt : 1) daß
eine Zusammenfassung der Mitte durch die Absage der Deut¬
schen Volkspartei unmöglich war ; 2) daß mit der von der
Reichsleitung der Deutschen Staatspartei abgeschlossenen
Wahlabrede mit der Sozialdemokratie keine irgendwie geartete
politische Bindung verbunden ist; 3) daß hunderttausende von
Stimmen des republikanischen Bürgertums durch diese Wahl¬
abmachung gerettet werden; 4) daß bei diesem Wahlabkommen
(im Gegensatz zu den Wahlabkommen Deutsche Volkspartei—
Christi . Volksdienst—Bayrischer Bauernbund ) die absolute Ge¬
währ geschaffen ist, daß keine für die demokratische Liste ab¬
gegebene Stimme für das Bürgertum verloren geht. Der
Parteitag fordert, so heißt es am Schluß der Resolution , zum
entschlossenenKampf gegen Reaktion und gegen Revolution
ans.

Einstimmig erfolgte die Wiederaufstellung des bisherigen
Reichstagsabgeordneten Wirtschaftsminister Dr . Maier zum
Spitzenkandidaten der württ . Liste. Es wurde noch mitgeteilt,
daß Minister Dr . Maier auch an sichere Stelle der Rcichsliste
der Partei kommen soll.
Wahlrede des württ , Staatspräsidenten Dr. Bolz

Ulm, 12. Febr . Auf dem Landesparteitag der Württ . Zen¬
trumspartei hielt gestern Staatspräsident Dr . Bolz eine Wahl¬
rede, in der er u. a. an dem Vorgehen des Reiches in Preußen
Kritik übte. In den Methoden werde auch die neue Regierung,
so sagte der Redner , nichts anderes tun können, als die Regie¬
rungen vor ihr , denn auch Hitler wolle den Frieden , wie er
vor der ausländischen Presse erklärt habe. Mit Hitler wäre
das Zentrum einig geworden. Mit Hugenberg werde es nicht
einig werden. Wir kämpfen, so schloß der Redner, für die
Zukunft unseres Volkes um eine gewaltige Sache. Es handelt
sich heute um Entscheidungen, die genau so groß sind, wie die
im Kriege, und wir wollen den Krieg nicht zum zweiten Male
verlieren.

Borstandstagung der württ . Sozialdemokratie
Stuttgart , 13. Febr. Am Sonntag tagte hier der erweiterte

Landesvorstand und -Ausschuß der sozialdemokratischen Parrei
Württembergs zur Vorbereitung der Wahl vom 5. März,
Reichstagsabgeordneter Dr . Schumacher hielt ein groß angeleg¬
tes Referat , in der er die Kampfbereitschaft der Partei betonte.
Er betonte, daß, wenn Hitler drohe, daß es in zehn Jahren
keinen Marxismus in Deutschland mehr geben werde, die
Sozialdemokratie antworte , daß bis in zehn Jahren der ganze
Nationalsozialismus nur noch eine qualvolle Erinnerung im
deutschen Volke sein werde. Der Landesvorsitzende, Reichstags-
abg. Roßmann , führte aus , daß für die Spaltung der deutschen
Arbeiterklasse die Sozialdemokratie nicht verantwortlich zu
machen sei. Verhandlungen über ein gemeinsames Vorgehen
zwischen SPD . und KPD . können nur auf zentraler Grund¬
lage und durch die Verantwortliche Führerschaft geführt wer¬
den. Die nächste Aufgabe für die Zukunft sei, dem Faschismus
eine Niederlage zu bereiten. Einstimmig beschloß der erwei¬
terte Landesausschuß die Wiedcrauistellung der Kandidatenliste
vom 6. November. An der Spitze der Liste stehen: Reichstags-
abgeordneter Roßmann -Stuttgart , Reichstagsabgeordneter Dr.
Schumacher-Stuttgart , Landtagsabg . Ulrich-Heilbronn , Land-
tagsabg . Weimer-Stuttgart , Redakteur Schnler -Zuffenhansen.

Krelsleitertagung der Nationalsozialisten
Stuttgart , 13. Febr. Die kommunistische„Süddeutsche Ar¬

beiterzeitung" berichtet über eine Kreisleitcrtagung der Na¬
tionalsozialisten, die gestern im Blumensaal des Charlotten¬
hofes stattgefunden hat und zu der die Kreisleiter von 40
württembergischen Oberämtern geladen waren. Das Haupt¬
referat hatte der Landtagsabgeordnete Schmidt. Nach den
Angaben der „Südd . Arbeiterztg ." gelten für den Wahlkampf
der Nationalsozialisten folgende Richtlinien : Wohlwollende
Neutralität gegenüber den Deutschnationalen und dem Stahl¬
helm. Das Zentrum soll nicht beachtet werden, solange es
nicht angreift , denn man müsse das Zentrum jederzeit gegen
die Dentschnationalen ausspielen können. Auch die bürger¬
lichen Mittelparteien sollen nicht beachtet werden. Die Parole
gegenüber der Sozialdemokratie lautet : Schluß mit ihrer
Luderwirtschaft. Der Hauptstoß gilt dem Marxismus , der
Hauptfeind sind die Kommunisten.

Einäscherung von General Sprösse«
Unter großen militärischen Ehren wurde am Samstag

nachmittag im Krematorium auf dem Pragsriedhof die sterb¬
liche Hülle des im Alter von 63 Jahren verstorbenen General¬
majors a. D. Theodor Sprösser, des hervorragenden Führers
des ruhmreichen württembergischen Gebirgsregiments , zur Ein¬
äscherung gebracht. Vier Kompagnien der Reichswehr aus
Stuttgart , Cannstatt und Ludwigsburg , Infanterie , Kavallerie,
Nachrichten- und Kraftfahrtrnppen , erwiesen dem toten Gene¬
ral die letzte Ehre . Ein großer Trauerzug begleitete den Sarg,
der auf einer Maschinengewehr-Lafette gefahren wurde, von
der Friedhofkapelle durch das Spalier der Reichswehr zum
Krematorium . Zahlreich waren die Offiziere der Reichswehr
und der alten Armee vertreten . In stattlicher Zahl waren
auch die ehemaligen württ . Gebirgsschützengekommen, um von

ihrem Kommandeur Abschied zu nehmen. Groß war auch die
Beteiligung der nationalsozialistischen SA .-Formationen mit
ihren Fahnen , die den Zug beschlossen. Unter Trommelwirbel
und den Klängen der Reichswehrmustk wurde der Sarg , auf
dem Helm und Degen des Verstorbenen sowie seine Kriegsaus¬
zeichnungen vom Pour le merite bis zum Eisernen Kreuz
ruhten , vor dem Krematorium von der Lafette gehoben und in
die Trauerhalle getragen, die die Leidtragenden kaum fassen
konnte.

Orgelklänge leiteten die Tranerfeier ein, worauf der
amtierende Geistliche, Stadtpfarrer Schick-Cannstatt , nach
Gebet und Einsegnung eine kurze Gedenkrede hielt. Es folgte
eine Reihe von Nachrufen, in denen die Wertschätzung, die
General Sprösser vor allem in militärischen Kreisen genossen
hatte, zum Ausdruck kam. Stadtkommandant Oberst Ritter
von Molo legte einen Kranz im Auftrag des württ . Landes-
kommandauten und der Offiziere der 5. Reichswehrdivision, ein
weiterer Offizier im Namen der Offiziere des 13. Infanterie-
Regiments nieder. Zwei ehemalige Angehörige des württ.
Gebirgsregiments würdigten die Verdienste des Verstorbenen
als Kommandeur der württ . Gebirgsschützen, des Gebirgs-
bataillons und späteren Gebirgsregiments . Unvergängliche
Verdienste habe sich der Verstorbene besonders im rumänischen
und italienischen Feldzug erworben. Er war ein hervorragen¬
der Soldat und Führer , ein vortrefflicher Kamerad, ein Vater
seiner Gebirgsschützen, die ihm über den Tod hinaus die Treue
bewahren. Im Namen der Gebirgsschützen legten sie einen
Kranz aus Lorbeer und Edelweiß, dem Symbol der Gebirgler,
an der Bahre nieder. Major Rommel an der Jnfanterieschnle
in Dresden, der als Oberleutnant der Gebirgsschützen zusam¬
men mit dem damaligen Major Sprösser im Herbst 1917 bei
der Offensive gegen Italien mit dem Pour le merite aus¬
gezeichnet worden war , ließ ebenfalls einen Kranz niederlegen.
General der Infanterie a. D. Freiherr von Soden sprach für
das Offizierskorps des ehemaligen Infanterieregiments Kaiser
Friedrich Nr . 125 (7. württ .) und Oberstaatsanwalt a. D. Cu-
horst für den Regimentsverein ehemaliger Siebener . Auch für
das Grenadicrregiment Königin Olga Nr . 119 wurde ein Kranz
niedergelegt. Dann sprach noch ein Angehöriger der Frei¬
willigenverbände, die im Jahr 1920 unter General Sprösser
zur Befreiung des Ruhrgebiets von Bolschewisten-Terror aus¬
gezogen waren . SA .-Grnppenführer von Jagow sprach im
Namen von 36 000 SA .-Männern der SA .-Gruppe Süd -West.
General Sprösser sei der erste württembergische General ge¬
wesen, der das Braunhemd getragen habe und zwar im Sturm
8 der Standarte 119. Weitere Kränze wurden niedergelegt für
den Bezirk Cannstatt der NSDAP , und für den SS .-Abschnitt
10 der Standarte 13. Unter den Klängen des Lieds „Ich hatt'
einen Kameraden" sank dann der mit Kränzen und Blumen
bedeckte Sarg in die Tiefe, während die Ehrenkompagnie der
Reichswehr (die 6. Kompagnie des Jnf .-Regt . 13 aus Lndwigs-
burg) eine dreifache Salve abgab.

Generalversammlung des Württ . Obstban-Berrins
Stuttgart , 12. Febr. Der Württ. Obstbauverein hielt heute

im großen Saal des Bürgermuseums seine Vertrauensmänner¬
und Generalversammlung ab, die aus dem ganzen Lande sehr
gut besucht war . In der Vertrauensmännerver-
sammlung  am Vormittag waren als Gäste Vertreter des
Wirtschaftsministeriums , der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft, der Württ . Landwirtschaftskammer, der Stadt Stutt¬
gart , des Reichsvcrbands des deutschen Gartenbaus , der Gar-
tenbauschnle Hohenheim, der Lehr- und Versuchsanstalt Weins¬
berg und zahlreicher anderer Organisationen und Vereine an¬
wesend. Der 1. Vorsitzende, Stadtrat Carl Hausmann , be¬
grüßte die Mitglieder und Gäste und betonte, daß Wohl kaum
ein anderes Gebiet im Reich sich rühmen dürfe, einen Stab so
vorzüglicher Lehrer und solch durchgebildeter Obstbaumpfleger
zu haben, wie Württemberg . Der so schwierige Weg des Obst-
absatzcs wurde nach Möglichkeit geebnet. Durch Bildung von
über 300 örtlichen Obstbauvereinen wurde versucht, die nötige
Aufklärung bis zum letzten Mann durchdringen zu lassen. Im
letzten Jahr konnten 1500 neue Mitglieder gewonnen werden.
Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt 7044. Dem Kampf um die Her¬
anziehung der vielen noch Außenstehenden gilt die wichtigste
Arbeit der nächsten Jahre . Nur durch restlosen Zusammen¬
schluß und Uebcrtra.gung der Erfahrungen auf alle kann das
erreicht werden, was der württ . Obstbauverein seit 52 Jahren
anstrebt : Erzeugung ausreichender Volksnahrung im eigenen
Land, rationellste Ausnützung des heimischen Grund und Bo¬
dens, Verbesserung der Qualität unserer Erzeugnisse. Schaf¬
fung von Absatzmöglichkeiten, weiterer Ausbau der Obstver-
wcrtnng . Aus dem vorliegenden Bericht der Zentralvermitt-
lnngsstelle des Württ . Obstbauvereins ging hervor , daß der
Obstbaumbesitzer dem Jahr 1932 keinen guten Nachrui widmen
kann. Die Ernte war gering , die Witterung denkbar un¬
günstig. Der Absatz von Acpfeln befriedigte wenig. Dagegen
war er für die Beercnernte recht günstig, mit Ausnahme der
Johannisbeeren . Die erzielten Preise genügten für den Be¬
sitzer angesichts des geringen Ernteergebnisses nicht. Die
llcberschwemmung vom Auslande war wiederum sehr groß.
Der Mostoüsthandel aus dem hiesigen Nordbahnhof war ein
gewagtes Spiel . Der Handel hat wieder einmal Verluste er¬
litten , er hatte die Kaufkraft der Konsumenten und die Höhe
des Bedarfs zweifellos überschätzt. Der Vorsitzende Hausmann
verlangte dringend einen weiteren Schutz des Obstbaus, vor
allem durch Zollmaßnabmen , Devisenbeschränkungen, Einfuhr¬
beschränkungen, Schaffung eines Monopols . Daneben muß die
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Selbsthilfe mehr eiusetzeu, indem die Hausfrauen deutsche
Waren immer mehr bevorzugen. Es ist zu hoffen, >o betonte
er weiter, daß die vorhandenen Mostmengen beim Deutschen
Turnfest in Stuttgart aufgebraucht werden, damit die nasser
für die nächste Ernte wieder leer werden. Die Versammlung
befaßte sich dann mit der Vorbereitung der Satzungsänderung
und der Wahlen. Für den nächsten Obstbantag, der im Oktober
im Schwarzwaldkreis stattfinden soll — der letzte Obstbautag
war im Donaukreis in Saulgau — haben sich Calw, Herren¬
berg und Nagold beworben. Als Tagungsort wurde Herren-
berg gewählt. ^ ^ .

In der Generalversammlung  am Nachmittag er¬
stattete der Vereinsvorstand Carl Hausmann den Rechen¬
schaftsbericht. Er führte dabei aus, daß das Ergebnis der
letztjährigen Werbung sehr befriedigend war . Beachtenswert
ist auch, daß sich daS Interesse an unseren Bestrebungen im
Ausland , besonders in den Donauländern , immer reger be¬
merkbar macht. Zahlreiche Eingaben betr. Herabsetzung der
Frachttarife , der Brennsteuer, Verteilung der Reichsmittel für'
Absatzförderung n. a. sind hinausgegangen, teilweise mit, teil¬
weise ohne Erfolg . Die geplante Obstbörse mußte wegen der
schlechten Ernte verschoben werden. Der jetzt im sechsten Jahr
bestehende Musterobstmarkt in der Markthalle erfreut sich eines
fortwährend steigenden Zuspruchs von seiten der Erzeuger
wie auch der Abnehmer. Die regelmäßigen Samstags -Markt-
Berichte gingen an rund 100 Tages - und Fachzeitungen. Zu
Ehrenmitgliedern wurden drei Mitglieder des Ausschusses,
Oberrechnungsrat a. D. Stähle , Oberreallehrer Vollmer und
Privatier Leibsried, ernannt .̂ Die Satzungsänderung wurde
genehmigt. Die für nötig befundenen Acnderungen bezwecken
in erster Linie die stärkere Heranziehung der Kräfte im Land
zu den Ausschußberatnngen. Bei den Neuwahlen wurde Carl
Hausmann als 1. Vorsitzender und Obstbaninspektor Renz-
Eßlingen als sein Stellvertreter wieder gewählt. Als Kreis¬
vertreter wurden gewählt für den Neckarkreis Reichstagsabg.
Haag-Heilbronn (Stellv . Bürgermeister Weinbrenner -Weins-
berg), für den Donaukreis Präs . Adorno-Kaltenberg (Stellv.
Gutsbesitzer Bauknecht), für den Jagstkreis Oberamtsbaumwart
Beyerle-Hall (Stellv . Oberamtsbaumwart Bertelc -Aalcn), für
den Schwarzwaldkreis Bürgermeister Carl -Metzingen (Stellv.
Domänepächter Ruoff-Niederreutin ). Die Wahl der übrigen
Ausschnßmitglicder findet später in den örtlichen Vereinen
statt. Stadtamtmann Jenisch trug die Jahresrechnung vor.
Zum Schluß hielt Prof . Kemmer-Äerlin -Dahlem einen Vor¬
trag über „Grundlagen obstbaulicher Planwirtschaft ".

Der amtliche Bericht über die Zusammenstöße in Eisleben
rv. Halle, 13. Febr. Das Polizeipräsidium Halle teilt mit:

Die NSDAP , veranstaltete am 12. Februar nachmittags einen
Umzug in Eisleben vom Landbundhaus aus . Um die öffent¬
liche Sicherheit und Ordnung aufrecht zu erhalten und um den
Umzug reibungslos zur Durchführung zu bringen , waren
umfangreiche Polizeiliche Sicherheitsmaßnahmen getroffen
worden. In der Funkstraße kam es bereits zu einem gering¬
fügigen Zusammenstoß zwischen Kommunisten und National¬
sozialisten. In der Creisfelder Gasse ertönten Plötzlich Rufe
aus der Menge, daß ans dem Grundstück Nr . 74 geschossen
worden sei. Nationalsozialisten drangen darauf in das Grund¬
stück ein, um nach den Tätern zu suchen. Die den Zug be¬
gleitenden Polizeibeamten veranlaßten die Nationalsozialisten,
das Haus wieder zu räumen , nachdem an Ort und Stelle
festgestellt worden war , daß Waffen nicht vorhanden waren.
Beim Eintreffen des Zuges im Breiten Wege wurde eine
größere Anzahl von Kommunisten von der Polizei in das
Grundstück Breiter Weg 30 (Klassenkampfgebäude) abgedrängt.
Trotzdem kam es jedoch in dieser Straße zu Zusammenstößen.
Von KPD .-Seite sind mehrere Schüsse gefallen. Ein National¬
sozialist aus Halle, Paul Berg ) wurde durch Brust - und Kopf¬
schuß getötet, ein anderer schwer verletzt. Weitere vier Natio¬
nalsozialisten erlitten leichtere Verletzungen. Von den Kom¬
munisten sind 24 verletzt, darunter 10—12 schwer. Einem dieser
Verletzten, dem kommunistischen Parteisekretär Bernhard Koe-
nen, mußte inzwischen die rechte Hand amputiert werden. Bei
drei der verletzten Kommunisten besteht Lebensgefahr. Die
sofort ansgenommenenErmittlungen zur Klärung der Schuld¬
frage sind noch nicht abgeschloffen.

^US Welt un6 L.eben
Völkerverständigung. Kam da neulich ein Soldat in die

Tübinger Klinik zu seiner Geliebten, um sie und den erhofften
Stammhalter zu besuchen. Er hatte sich dazu mit einem schönen
Blumenstrauß bewaffnet. Aber als ihn ein Arzt fragte, wohin
er wolle, brachte er sein Anliegen vor und bekannte sich auch
mutig zu seiner Tat und versicherte, daß er die feste Absicht
habe, dieses Mädchen auch zu heiraten . Darauf sagte ihm der

-Arzt , das sei sehr löblich, aber er sei ja gar nicht der Vater,
er solle nur wieder getrost nach Hause gehen. Der Soldat
ließ sich jedoch nicht ohne weiteres abbringen von seinem Vor¬
haben, das Mädchen mit dem Stammhalter zu sehen. „Ueber-
haupt", sagte er zu dem Arzt , „wie wollen Sie denn feststellen,
daß ich nicht der Vater bin?" Worauf der Arzt nicht langer
schweigen konnte und ihm sagte, er wisse es ganz bestimmt,
denn es seien Chinesenzwillinge mit den schönsten Schlitzaugen
«»gekommen. — Ein chinesischer Teppichhändler war vor Zeiten
durch die Stadt gekommen. Das Mädchen wollte sich für ihre
kommende Ehe einen schönen Teppich zugelegen, hatte aber
kein Geld dazu. Der Chinese machte ihr entsprechende Gegen¬
vorschläge und die Völkerverbrüderung fand statt. Ob Wohl
die chinesische Regierung Auslieferung beantragen wird? —
Man muß sagen, die völkerbeglückende Idee des Völkerbundes
hat doch schon große Fortschritte gemacht und Brücken geschla¬
gen zu den fernsten Ländern!

Gerichtssaal
Var dem Schöffengericht Neuenbürg

wurde am 10. Februar der rätselhafte Unfall verhandelt, dem
in der Nacht vom 20. auf 21. August 1932 auf der Landstraße
zwischen Neuenbürg und Höfen einen Kilometer vor Neuen¬
bürg der 27 Jahre alte verheiratete Kraftradfahrer Otto
Schrat, aus Höfen zum Opfer gefallen war. Schr. hatte sich
um 1<1 Uhr beim Stadtbahnhof von Bekannten verabschiedet
und war talaufwärts nach Hause gefahren. Gegen 1 Uhr war
er direkt unterhalb des Eingangstores zum Neuenbürger
Friedhof tot im in seiner Fahrtrichtung linksseitigen Straßen¬
graben aufgefunden worden. Wenige Meter weiter talauf¬
wärts lag das Kraftrad vollkommen unbeschädigt ebenfalls im
Straßengraben . Schr. selbst hatte an der linken Halsseite eine
nefc Wunde in Handgröße, die ihm die Halsschlagader aufge¬
rissen und so seinen sofortigen Tod Herbeigeführt hatte . In¬
folge eines Sommernachtfestes auf dem benachbarten Fußball¬
platz hatte auf der Unfallstrecke in jener Nacht ein ziemlich
lebhafter Verkehr geherrscht. Schon im Laufe des Sonntages
wurde festgestellt, daß zur Unfallzeit ein Zwiebelhändler ans
Herxheim mit seinem Pferdefuhrwerk von Höfen kommend
die Unfallstelle passiert haben mußte ohne Licht und in an¬
scheinend schlafendem Zustand. Dieser Fuhrmann , der 52 Jahre
alte verheiratete Händler Georg Adam aus Herxheim bei Lan¬
dau stand nun unter der Anklage der fahrlässigen Tötung vor
den Schranken des Gerichtes. Das Kraftrad des Getöteten
war im Gerichtssaal aufgestellt, auf dem Tisch des Hauses lag
das Reuscheid, der linke Deichselarm des Pferdefuhrwerks und
der Hacken seiner Zwiebelwaage, vor dem Gerichtsgebäude
stand der Wagen, mit dem A. in jener Unglücksnacht die
strecke befahren hatte . An dem Wagen hatte sich auf der
linken Seite der hervorstchende entfernbarc Hacken der Waage
befunden. In diesem Hacken vermutete nun die Anklage den
Gegenstand, der Schr. beim Passieren des Fuhrwerkes die
tötliche Halswunde beigebracht habe. Der Angeklagte erklärte,
daß er an jenem Abend von Calmbach kommend in Höfen
zuerst im „Ochsen" und dann in der „Sonne " eingekehrt habe.
Beim Verlassen der „Sonne " gegen X12 Uhr habe er sein
Licht erneut anzünden müssen, das ihm anscheinend von
jungen Leuten ansgelöscht worden sei. Dann sei er in der
mondhellen Nacht nach Neuenbürg gefahren, in dem Glauben,
sein Licht unter dem Wagen brenne. Erst in Neuenbürg sei
er von einem Schutzmann angehalten worden, weil er ohne
Licht fahre. Dort habe er dasselbe wieder in Ordnung ge¬
bracht, habe um 2 Uhr Schwann passiert und sei morgens
7 Uhr in Ettlingen eingetroffen. Von einem Zusammenstoß
vor Neuenbürg habe er nichts bemerkt. In Ettlingen müsse
sein Fuhrwerk von einem vorbeifahrenden Auto gestreift war¬
ben sein. Er habe, in einer Wirtschaft sitzend, ein Geräusch
gehört, sein Pferd sei unruhig geworden und beim Hinaus¬
treten habe er das Reuscheid abgebrochen unter dem Wagen
und den Deichselarm beschädigt vorgefnnden. Nach Aussage
der Zeugen aus Ettlingen ist die letzte Angabe zwar richtig,
von einem vorbeifahrenden Kraftwagen oder gar einem Zu¬
sammenstoß mit einem solchen hat jedoch keiner derselben
etwas bemerkt. Nach ihren Aussagen dürfte das Pferd ledig¬
lich aus irgend einer Ursache gescheut haben und dabei das
Renscheid und den Deichselarm abgebrochen haben. Bei der
Erörterung dieses Vorfalles verwickelte sich der Angeklagte in
teilweise Widersprüche. In seiner ersten Vernehmung durch
badische Kriminalbeamte hatte er eine Fahrtstrecke angegeben,
in der Neuenbürg nicht berührt wurde. Das Gericht nahm
an, daß die Beschädigungen des Wagens bei der Begegnung
mit dem Getöteten hervorgerufen und beim Scheuen des
Pferdes in Ettlingen nur vollendet wurde:,. Den größten
Teil der nahezu zehnstündigen Verhandlung beanspruchte die
Vernehmung von 33 Zeugen, meist Heimkehrer vom Sommer¬
fest des Fußballvereines Neuenbürg und einige Kraftfahrer,
die vor und nach der Unfallzeit die Strecke passiert hatten.
Uebereinstimmcnd sagten sic alle aus , daß das Fuhrwerk des

A. unbeleuchtet und führerlos auf der Straße dahergekommew
sei. Der Angeklagte selbst sei schlafend in halb liegender Stel¬
lung auf dem Wagen gesessen. Verschiedentlichwar er auch
angerufen worden, ohne auf die Anrufe zu antworten . Be¬
zeichnend für den Angeklagten war die Anssage eines Gast¬
wirtes von Höfen, der ihm um ^ 12 Uhr die Abgabe weiterer
Getränke verweigerte. Die Zeugenaussagen führten zu wieder¬
holter Augenscheinnahme des Wagens. Die Entfernung des
dem Gerichte vorgelegten Hackens vom Straßenboden betrug
rund 1.50 Meter . Nach der Aussage des Polizeiwachtmeisters,
der A. in Neuenbürg angehalten, befand sich aber in jener
Nacht an dem Wagen ein anderer Hacken in geringerer Höhe.
Der Zeuge will den Wagen auf der Suche nach dem Namens¬
schilde genau abgeleuchtet haben. Seine Aussagen, soweit ste
den Hacken betrafen, wurden von einem im Laufe der Ver¬
handlung rasch aus Höfen herbeigeholten Zeugen bestätigt.
Nach den angestellten Versuchen würde diese Hackenhöhe, etwa
1.35 Meter , der Halswunde des Getöteten entsprechen. Auch
der hervorstehende Bremsgriff des Wagens befindet sich in
dieser Höhe. Auf Grund der in der Hauptsache übereinstim¬
menden Zeitangaben aller Zeugen, der Abfahrtszeit von
Schray in Neuenbürg , von Adam in Höfen und der genauen
Entfernungsmessungen konnte das Gericht keinen Zweifel,
haben, daß nur Adam zur Zeit des Unfalles Schray begegnet
ist. Sein Fahren ohne Licht, sein Schlafen auf dem Wagen
und das führerlose Fahren seines Fuhrwerkes wurden durch
Zeugenaussagen zweifelsfrei belegt. Der Wagen war zwei
Tage nach dem Unfall von der Polizei beschlagnahmt worden,
als ihn A. in ziemlich auffallender Eile wieder Herstellen lassen
wollte. Außer den genannten Beschädigungen waren keine
Spuren des Unfalles an ihm vorgefunden worden. Der
Staatsanwalt betrachtete die Schuld des Angeklagten als ge¬
geben. Seine fahrlässige Handlungsweise stehe zweifellos in
ursächlichem Zusammenhänge mit dem Unfall selbst. Er bean¬
tragte gegen Adam wegen fahrlässiger Tötung 10 Monate
Gefängnis . Der Verteidiger des Angeklagten bezeichnet̂ jede
Anschuldigung als Vermutung . Die Indizien seien keine
lückenlosen. Weder der Hacken noch sonst ein Teil des Wagens
diene als Beweismittel für die Schuld. Lediglich das Fahren
ohne Licht und das teilweise Schlafen sei ihm nachzuweisen.
Für das erstere Vergehen sei er bereits vom Bürgermeister¬
amt in Neuenbürg und Höfen bestraft worden. Da eine tat¬
sächliche Schuld nicht zu beweisen sei und auch nicht bestehe,
beantragte er Freisprechung. Das Gericht verurteilte Adam
zu 6 Monaten Gefängnis und Tragung der Kosten. Es blieb
bei der Annahme der Schuld des Angeklagten, da die Be¬
weisführung eine solche crhracht habe. Auch ergebe die ver-
schiedentliche Prüfung der Zeitfeststellungen, daß Schray und
Adam an der Unfallstclle aufeinander getroffen seien. Sei
auch die Hervorrnfuugsart der tätlichen Verletzung nicht sicher,
so sei sie doch bestimmt durch irgend einen Teil des führer¬
losen ein Verkehrshindernis bildenden Wagens verursacht
worden. Die angeblichen Beschädigungen in Ettlingen er¬
schienen dem Gerichte sehr unwahrfcheinlich. Die Frage nach
einer Mitschuld des Getöteten hielt das Gericht für fraglich
und keinesfalls erheblich, da er als zuverlässiger Fahrer be-
kanutgewcsen und auch sein nüchterner Zustand durch Zeugen¬
aussagen bestätigt sei. — Wie man hört , beabsichtigt der Ver¬
urteilte gegen das Urteil Berufung einzulegen. ch.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Schneüzugstempoauf Schneeschuhen. Von den Geschwin¬

digkeiten, die Skiläufer bei Abfahrten von steilen Hängen er¬
reichen können, macht sich der Laie keine Vorstellung. Bei'
den MaffenaLfahrten , die Dr . Fank bei seinem neuen Schnec-
schuhfilm „Der weiße Rausch" im letzten Winter im Arlberg¬
gebiet ausgenommen hat, wurden Geschwindigkeitenvon über
100 Stunden -Kilometern erreicht. Die Kamera hat diese toll¬
kühnen Abfahrten in allen Details festgehalten, sie war teil¬
weise auf Skiern montiert und fuhr mitten zwischen den
Läufermassen zu Tal . Noch viele andere skisportliche Rekord¬
leistungen zeigt der Film, der — in einer Fülle herrlicher
Bilder — die Wunderwelt des Schneeschuhserlebnisnah ver¬
mittelt . Neben 50 der besten internationalen Meisterläufer,
wirken in dem Film Hannes Schneider, der weltberühmte
Gründer der Arlberger -Skischule, die Meisterläufer Guzzi
Lautschner, Walter Riml , ein achtjähriges Skiwnnderkind und
als einzige Frau Leni Riefenstahl mit. Der Film wird von
der Presse als der schönste, lustigste und spannendste der letz-'
ten Jahre bezeichnet und von Skiläufern und Nichtskiläufern
überall mit gleicher Begeisterung ausgenommen, auch Sie
müssen dieses Filmwerk sehen, das ein bleibendes Erlebnis
für Sie wird, kommen Sie am Mittwoch den 15. Februar in
den Gasthof zum „Bären " in Neuenbürg, dort wird der Film
abends 8 Uhr gezeigt.

Oberamtsstadt Neneubürg.

Neichszuschüsse
für die Instandsetzung von Wohngebäuden,
die Teilung u. den Umbau von Wohnungen.

Anträge auf solche sind unverzüglich bei der Unterzeich¬
neten Stelle einzureichen. Vordrucke hiezu können auf dem
Rathaus, Zimmer2, gegen Ko'tenersatz von 20 Pfg. abge¬
holt werden. Nähere Auskunft beim

Bürgermeisteramt.

Große Posten Aabrikreste
Qualitätsware zur Hülste des regulären
Preises , solange Vorrat.
Wer Geld sparen will, kaufe jetzt.
dl i s w > « eil « I» ss isillig.

Neue Kollektion 1933. Riesige Auswahl.
Nsri 'v Lgg « i'L,'rspsiellvvr8sva. pkoi °rkeim

Leopoldstratze 10 a, Ecke Hafnergasse. Telefon 5558.

Gräfenhauseu«
Am nächsten Donnerstag den 16. Febr. 1933 werden

in den Abteilungen7. 10, 13 und 17 des unteren Waldes
verkauft:

210 Stück Derbstangen,
5 Stück fichtene Gerüststangen,

23 Stück fichtene Baustangen,
10 Festm. Eichen U —V.  Kl . und
5 Festm. Buchen Ul —V. Kl.

Zusammenkunft nachmittags1 Uhr beim Rathaus.
Bürgermeisteramt.

Tm -Bwem
Neneubürg.

Zu dem Ton «Film im
„Bären" am Mittwoch den
15. ds. Mts. zahlen unsere
Mitglieder bei Vorzeigen ihrer
Mitgliedskarte0.50 Mk. Ein¬
tritt für alle Plätze.

Der Vorstand.

U m Heute abendd.g. Singstunde.
Neuenbürg.

Frisch gewässerte

StoMche
Karl Mahler.

Den 16 . ksdrusr

mü88eu 8ie 8ick unbedingt kreikalten, an die8em
Taxe gelangt in «slmdscU  im 8aal cte8
Oa8tkok8 ruim Anker  der bervorragende

Oer bseiks tausch
rur Aukkübrung. l) ie8e8 Neiatervverk mü88en 8ie
miterlsden , die präcbtigaten Oebirg8 - und lland-
8Lbakt8auknabmen, ein bleibende llrlednia kSr
jung und alt.

Unksng sdsnris S vkr

»IsrUmiNagsvorststtung 5 Obr. 8cküier 10  k>kg.
iVlittaga llrvverd8lo8e mit Ausweis 30  Pfennig.

Ssrirks -Vsrtrslu ns
in jedem Oberamt des Schwarzwaldkreises für sofort ge¬
sucht. Artikel ist neu, wird von Industrie, Handel, Gewerbe,
Behörden, Autobesitzern gerne gekauft. Hoher Verdienst.

Offerten unterC. H. 600 an die „Enztäler"-Geschäfts°
stelle erbeten.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
Metall-Locher
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhandlung

Gesucht  zur Einrichtung
einer „Bauernstube" in vor¬
nehmes Haus gut erhaltenen
antiken

Ikvll lllll!SM.
Angebote unter Nr. 75 an

die „Enztäler"°Geschästsstelle.

Iller sui l' ropsgsncls verricktst,
IR » glsickt einem /Hanns okne V/oknung;
RI niemsncl kenn ikn tinäsn.
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